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JOHANN PETER HEBEL: NEUJAHRSLIED  

Mit der Freude zieht der Schmerz 
Traulich durch die Zeiten. 
Schwere Stürme, milde Weste, 
Bange Sorgen, frohe Feste 
Wandeln sich zur Seiten. 
 

Und wo eine Träne fällt, 
Blüht auch eine Rose. 
Schön gemischt, noch eh wir’s bitten, 
Ist für Thronen und für Hütten 
Schmerz und Lust im Lose. 
 

War’s nicht so im alten Jahr? 
Wird’s im neuen enden? 
Sonnen wallen auf und nieder, 
Wolken gehn und kommen wieder, 
Und kein Wunsch wird’s wenden. 
 

Gebe denn, der über uns 
Wägt mit rechter Waage, 
Jedem Sinn für seine Freuden, 
Jedem Mut für seine Leiden, 
In die neuen Tage, 
 

Jedem auf des Lebens Pfad 
Einen Freund zur Seite, 
Ein zufriedenes Gemüte, 
Und zu stiller Herzensgüte 
Hoffnung ins Geleite. 

Am Neujahrsapéro vorgetragen 
von unserem Aktuar Willi Schläpfer 

 

 

 
 

Bild: «Blattenschuppel» 
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Liebe Mitglieder,  
 
 

Über Silvester hielten wir uns – mein 
Mann Jürg und ich –  im Schwarzwald 
auf. Als das neue Jahr eingeläutet wur-
de und ein feuriges wunderschönes 
Feuerwerk gegen den Himmel schoss, 
wünschten wir uns, zusammen mit den 
übrigen Hotelgästen, alles Gute, beste 
Gesundheit und viel Freude im neuen 
Jahr. Sicherlich der Wunsch aller Men-
schen auf der ganzen Welt. Seit ich 
diese Zeilen niedergeschrieben habe, 
liegen bereits schon wieder zwei Wo-
chen zurück. Und, was hat sich in die-
ser kurzen Zeit nicht schon alles ereig-
net? An vielen Orten auf der Welt 
herrscht – wie in den Jahren zuvor – 
Krieg und Elend. In anderen Gebieten 
beherrschen Naturkatastrophen den 
Alltag der dortigen Bevölkerung. 
Wenn man dies alles in den Zeitungen 
liest, oder in den Nachrichten des Fern-
sehens zu sehen bekommt, wird man 
nachdenklich. Man freut sich darüber, 
wie schön wir es doch bei uns haben. 
Trotzdem, man darf nicht vergessen, 
dass es auch in unserer schönen 
Schweiz noch viel Armut gibt. Vor al-
lem in den Städten ist die Einsamkeit 
ein grosses Problem, und für die Be-
troffenen sehr schmerzhaft. Wir vom 
Appenzeller-Verein können uns ge-
meinsam Gutes tun, wenn wir immer 
wieder zusammenkommen, sei es an 
einem Anlass oder am Monatshock. 
Darum rufe ich einmal mehr auf: 
Kommt an den Monatshock und ver-
gesst dort für einige Momente die All-
tagssorgen. 

 

Alles Gute im 2011 wünscht Euch 

Eure Präsidentin Beatrice Geering 
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 4. – 13. Februar 2011 
 
Gegen Abgabe des Inserats am Stand  Inserat 
erhalten Sie ein «Bhaltis»  auf Seite 15 
   
 
 
 
Freitag, 18. Februar 2011  Einladung 
Preisjassen liegt bei    
 
 
 

° ° ° 
 
Samstag, 2. April 2011 Einladung 
114. ord. Hauptversammlung Seiten 3 und 4 
 
 
 

° ° ° 
 
 
Monatshock                       immer am 1. Dienstag  
im Restaurant Bundesbahn des Monats 
Hochstrasse 59 ab 17.00 Uhr 
Tramhaltestellen: 
Tellplatz oder Merianstrasse 

 

1. März 2011 
5. April 2011 
 3. Mai 2011 
 7. Juni 2011  
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2009 sei das entscheidende Jahr 
der Neuausrichtung der Gesell-
schaft gewesen. Mit diesen Wor-
ten begann der Präsident des 
Verwaltungsrates, Herr Vincent S. 
Hoehn, die Versammlung.  
 
 

Der Bericht von Christian Signer 
 

 
Der lang geplante Umbau bzw. die 
Optimierung der Räume im Erdge-
schoss und im 1. Obergeschoss sind 
abgeschlossen worden. Seit der Inbe-
triebnahme des Gebäudes im Jahr 
1994 konnten die betrieblichen Ab-
läufe nicht optimal gestaltet werden; 
der Hauptgrund lag vor allem in der 
völlig überdimensionierten Grosskü-
che im 1. Obergeschoss. Durch die 
Zusammenlegung des Restaurants mit 
Küche und Nebenräumen im Erdge-
schoss können effiziente Abläufe si-
chergestellt werden. Das Restaurant 
Kaffi Sandwich wurde im August 
2009 eröffnet und der neue Wirt ist 
mit den Besucherfrequenzen zufrie-
den.  
 

Im 1. Obergeschoss konnte aufgrund 
des Wegfalls der Grossküche ein wei-
terer Saal, ein Office für das Saal-
Catering und das Büro der Gesell-
schaft eingebaut werden. Die bisheri-
gen   Büroräume  im  2. Obergeschoss  
konnten extern vermietet werden.  
 

 
Das erste Obergeschoss präsentiert 
sich nun mit den bisherigen und neu-
en Räumen in einem frischen und 
kundenfreundlichen Rahmen.  
 
Die Kosten für den Umbau betrugen 
Fr. 820'000.00. Trotz des Ausfall des 
Mietertrags im Restaurant während 
der Umbauphase verminderte sich der 
operative Ertrag um nur 2,8 % auf Fr. 
381'000.00. Dies wegen einem stark 
zunehmenden Ertrag aus der Vermie-
tung des grossen Festsaals und den 
Räumen im ersten Stock. Zum Fest-
saal möchte ich noch erwähnen, dass 
dieser von Vereinen eher selten ge-
nutzt wird - die Belegung erfolgt 
meistens durch Geschäftsanlässe bzw. 
durch den ICF (kirchliche Gemein-
schaft). Der Gesamtverlust betrug Fr. 
810'000.00; dieser resultiert haupt-
sächlich aus den oben aufgeführten 
einmaligen Aufwendungen. Operativ 
bewegte sich die Gesellschaft bei ei-
ner schwarzen Null. Die realistische 
Zielsetzung für das Gesamtergebnis 
in den kommenden Jahren liegt bei 
einem möglichst ausgeglichenen Re-
sultat. Zum Schluss der Versammlung 
wurden die Aktionäre noch über die 
verschiedenen kulturellen Aktivitäten 
des Fördervereins Gundeldinger-Ca-
sino informiert.                             #    
 
 

Für das verspätete Erscheinen dieses Berichts 
in der «Appezeller Poscht» entschuldigt sich 
die Redaktion beim Berichterstatter EM Chris-
tian Signer.  
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TRAKTANDEN 
 

DER 114. ORDENTLICHEN  
HAUPTVERSAMMLUNG 

 
 
BEGRÜSSUNG 
 
GENEHMIGUNG DER TRAKTANDENLISTE 
 
 

01.  PROTOKOLL DER 113. HAUPTVERSAMMLUNG 

02.  JAHRESBERICHT DER PRÄSIDENTIN 

03.  MUTATIONEN 

04.  JAHRESRECHNUNG 

05.  REVISORENBERICHT 

06.  ENTLASTUNG DES VORSTANDS 

07.  FESTSETZUNG DES JAHRESBEITRAGS 

08.  WAHLEN 

09.  JAHRESPROGRAMM 

10.  BERICHTE 

11.  ANTRÄGE 

12.  EHRUNGEN 

13.  VERSCHIEDENES 

 
 

DIE JAHRESRECHNUNG WIRD IN DER SONDERAUSGABE DER 
«APPEZELLER POSCHT» VON MITTE MÄRZ ENTHALTEN SEIN. 

 
ANTRÄGE AN DIE HAUPTVERSAMMLUNG SIND BIS ZUM  

19. MÄRZ 2011 SCHRIFTLICH AN DIE PRÄSIDENTIN ZU RIC HTEN. 
(BEATRICE GEERING-INAUEN, POSTFACH 154, 4125 RIEHEN 2) 



 •  HV  •  APPENZELLER-VEREIN BASEL UND UMGEBUNG              
 

5 

 
 

 

EINLADUNG 
 

ZUR 114. ORDENTLICHEN 
HAUPTVERSAMMLUNG 

 
 
 
 
 

SAMSTAG, 02. APRIL 2011  
IM HOTEL / RESTAURANT ALFA, BIRSFELDEN  

 
 
 

ADRESSE: 
HAUPTSTRASSE 15, 4127 BIRSFELDEN 

DAS RESTAURANT ALFA BEFINDET SICH 
GEGENÜBER DER HALTESTELLE «BÄREN» DER TRAMLINIE NR.  3 

 
  
 

 SAALÖFFNUNG: 15.30 UHR 
 BEGINN DER VERSAMMLUNG: 16.00 UHR 
 NACHTESSEN (FAKULTATIV): 18.30 UHR 

 
 
 

TRAKTANDEN: SIEHE VORANGEHENDE SEITE 
 
 
 

IM ANSCHLUSS AN DIE VERSAMMLUNG WIRD UNS  
EIN FEINES NACHTESSEN SERVIERT. 
 
 

   
 
MITTE MÄRZ ERHALTEN SIE DIE SONDERAUSGABE DER «APPE - 
ZELLER-POSCHT» MIT ZUSÄTZLICHEN INFORMATIONEN ZUR H V. 
 
 
DER VORSTAND FREUT SICH AUF ZAHLREICHES ERSCHEINEN.  
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Der Bericht von Noemi Rhyn 
(Enkelin unserer Präsidentin) 

 

  

Am Sonntag, 12. Dezember 2010, 
machten sich die Mitglieder des 
Appenzeller-Vereins auf den Weg 
zu ihrer Weihnachtsfeier, welche – 
leider zum letzten Mal – im Saal 
des Landgasthofs in Riehen statt-
fand. Die Saaltüren gingen pünkt-
lich um 17.00 Uhr auf und an den 
schön gedeckten und geschmückten 
Tischen nahmen nach und nach die 
Vereinsmitglieder Platz. Mein Gro-
si, Beatrice Geering-Inauen, die 
Präsidentin, eröffnete die Weih-
nachtsfeier. Wie wahrscheinlich nur 
ich bemerkte, war mein Grosi 
ziemlich nervös, trotzdem hielt sie 
eine schöne Begrüssungsrede. Da-
nach gaben uns drei Mädchen der 
Musikschule Riehen die Ehre und 
spielten auf ihren Klarinetten ein 
paar wunderschöne Musikstücke. 
Es wurde kräftig applaudiert. Si-
cher lag das nicht nur an der gut 
vorgetragenen Musik, denn die 
Mädchen sahen wirklich auch sehr 
gut aus. Wie es die Tradition will, 
betrat auch in diesem Jahr Rosma-
rie Meier-Keller die Bühne und er-
zählte die Geschichte von einem 
Mann, der jedes Jahr von seiner 
alten Arbeitsstätte einen Panettone 
geschenkt bekam, nur heuer nicht. 
Ich fand diese Geschichte sehr 
schön, obwohl ich Geschichten 
nicht wirklich gerne anhöre oder 
gar selber lese.  
 

Plötzlich, ich war noch sehr in mei- 

nen Notizen vertieft, stimmte Mari-
anne Bodenmann ein Weih-
nachtslied an. Ich schreckte zu-
sammen, sang aber trotzdem mit. 
Und dann das zweite Zusammen-
schrecken, denn schon kam, wäh-
rend wir noch alle sangen, der San-
tiglaus mit seinen Zwergen Zwug-
gel und Zwaggel in den Saal. 
 

 
 

Der Santiglaus begrüsste uns mit 
lauter Stimme und ging nach vorn 
zur Bühne. Zwuggel und Zwaggel 
verteilten uns Nüsse.          �
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FORTSETZUNG 
 
Der Santiglaus rief – wie jedes Jahr 
– etliche Personen auf und be-
schenkte diese. Für 11-jährige Vor-
standsmitgliedschaft gehörten auch 
mein Grosi und Rosmarie Meier-
Keller zu den Beschenkten. Sie  
strahlten vor Freude. Doch nie-
mand freute sich so sehr wie eine 
junge  Dame,  die  wirklich  viel für 
den Appenzeller-Verein leistet. 
Diese junge Frau heisst Martina 
Meier und verpackt mit viel Herz-
blut alle Briefe und die sonstige 
Post, welche an die Vereinsmitglie-
der gesendet wird. Nachdem der 
Santiglaus fertig war, eilte Rosema-
rie Meier erneut nach vorne und 
bedankte sich beim Santiglaus und 
seinen Zwergen für ihr Kommen. 
Während der Santiglaus den Saal 
verliess, wohl in Richtung 
Schwarzwald, nehm’ ich mal an, 
sangen wir ein weiteres Weih-
nachtslied. Und plötzlich standen 
dann wieder die drei „Ladys“ auf 
der Bühne und spielten nochmals 
viele tolle Musikstücke. Dann 
streifte  mich  etwas   am  Bein.  Es 
war der Suhl meines Grosi, die sich 
auf den Weg zur Bühne machte, um 
sich bei den drei jungen Musike-
rinnen für ihr Kommen und ihr 
Spiel herzlich zu bedanken. Mein 
Grosi dankte ebenfalls den Mit-
gliedern für ihr Erscheinen und 
wünschte allen frohe Weihnachten 
und einen guten Start ins neue Jahr.  
Natürlich wünschte sie auch allen  
 

 
 

«e Guete» für das anschliessende 
feine Festessen. Zum Abschluss las 
Marianne Bodenmann auf der 
Bühne ein Gedicht von Ueli Rüd 
vor, was ich ebenfalls sehr schön 
fand.  
 

 
 
Nur etwas fand ich halt nicht so 
toll. Ich war mit Abstand die weit-
aus Jüngste an diesem Abend. Ich 
gehe schon sehr lange, gern und oft 
mit meinen Grosseltern zu den An-
lässen des Appenzeller-Vereins. Ei-
nige Mitglieder kennen mich, ande-
re vielleicht nicht, doch ich komme 
immer mit, wenn es mir möglich 
ist. Ich fände es toll, wenn mehr 
Jugendliche oder Kinder dabei wä-
ren. So müsste ich nämlich nicht 
immer Angst haben, dass der San-
tiglaus ausgerechnet mich für ein 
«Värsli» aufruft. 
 

Und nun wünsche ich allen Mit-
gliedern des Appenzeller-Vereins 
Basel und Umgebung ein glückli-
ches und gutes 2011, vor allem a-
ber Gesundheit. Bis bald! 

 
 
 

Noemi Rhyn



 

8 

 

 



«DA ISCH KEN WITZ!» 

9 

 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 

 
 

 
 

Wir brauchen Ihre Hilfe! 
 
Seit Jahren sucht die Redaktion nach 
«träfen» Witzen. Unzählige haben wir 
gelesen. Einige als gut empfunden 
und abgedruckt, andere waren zu fad 
und wurden beiseite gelegt. Die Quel-
le unseres «Witz-Reservoirs» sind die 
gesammelten Witze, die in den neben-
stehenden Büchern publiziert wurden. 
Augenfällig, dass die gleichen Witze  
sehr oft und in den meisten Büchern 
immer und immer wieder kopiert 
werden. Wird ein guter, wenn auch 
schon bekannter Witz von einem be-
gnadeten Witzeerzähler vorgetragen, 
vermag er dennoch herzliche Lacher 
hervorzurufen. Beim Lesen ist es eben 
anders. 
 
 
 

 

. . . und deshalb  
unser Aufruf! 

 
Es ist bekannt, dass vielerorts Witze 
auch in privatem Rahmen gesammelt 
werden. Schicken Sie «Ihre» besten 
davon an die Redaktion der «Appezel-
ler Poscht». Für jeden veröffentlichten 
Witz, (auf Wunsch mit Angabe ihres 
Namens als Einsender), erhalten Sie 
erst noch ein kleines Präsent.  
 

Witze, die nicht «appenzellisch tönen, 
werden gerne vor der Redaktion um-
geschrieben.  
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Ond do hömmer glich no zwee gfonde 
vom Ruedi Rohner – oss sim Büechli 
«Appezäller Witz:» 
 
De Lehrer häd mit em Pauli kiibet, er 
sei gär nömme zfride mitem, er mös 
hüt Obet emool zo emm häächo, er 
mös mit de Eltere rede. Wo de Lehrer  
denn em Obet choo ischt ond a de 
Hustör gglüütet häd, ischt de Päuli 
ggange go uftue. «Ischt de Vatter 
doo?» frööget de Lehrer. «Nää» sääd 
de Päuli. «Ond d Mueter?» will de 
Lehrer wisse. «Si ischt dobe, aber si 
chonnt nöd abe, sääd de Bob. «Wo-
romm denn nöd?» fröget de Lehrer e 

chli barsch. Doo lachet de Päuli ond 
sääd: «I hannere s Biss veschteckt.» 
 

* 
 
 
De Kurtli häd uf de Schtrooss gflue-
chet wie en Ooflood. Doo chonnt de 
Pfarer grad dehär ond sääd: «Aber 
Kurtli, wär häd au dii gglärnet flue-
che?» doo määnt de Kurtli: «De Sa-
michlaus, wone s letscht Joor bi üüs d 
Stäge ab keit ischt. » 
 
 

* 
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Erinnerige a früener (2)  
 
Immene Wertschäftli, höch öber em 
Dorf, e chli abglege, so chönnt mer 
meene, passier jo öberhopt nie näbes. 
Viel geet s jo au wörkli nüd z prichte, 
seb stimmt. Me mos scho wacker i de 
Erinnerigschischte go nodere, bis me 
föndig werd. Ond denn isch es erscht 
no näbes, wo ken Mensch mos intres-
siere. Dezue chonnt no, dass die 
Gschichte oder Gschichtli öber d Johr 
a Bedütig ehnder no verlore hönd. 
Ond wädli mörkt mer: jetzt gilt s 
ernscht - entweder eweg mit em Gref-
fel, oder denn halt ebe nodere.  
 

I fang gad emol aa ufzelle, off wam-
mer zo de sebe Zitt, bis Ends 40er 
Johr, ond au spöter no, het möse ve-
zichte. Flüssend Wasser hömmer 
zwor kha, aber no chalts ond nüd im 
Huus –  e paar Schrett ewegg, vor em 
Huus – am Bronne. Üseri Quell ischt 
zom Glück Johr ii ond uus glauffe. 
Mengmol het s Wasser richtig 
gsprudled oss de Röhre, ond denn het 
s wieder Zitte ggee, wo s no no 
tröpflled het. En Ewigkeit het mer 
möse warte bis de Wasserchessel, wo 
of eme isige Roscht direkt onder de 
Röhre gstande n ischt, voll gsee ischt.  
Denn het mer s z mörke n öbercho, 
dass mer s Wasser vo üsere Quell no 
mit em Nochber hönd möse tääle. För 
da het s en Täälstock pruucht, wo de 
Teckel mit eme Marreschloss ver-
rieglet gsee ischt, e so dass niemed 
het chöne dra hantiere ond die vorbe-
stimmt Mengi gär zo äägne Gunschte 
manipuliere. Wenn scho manipuliere, 
denn höchschtens der, wo de Schlös-

sel zom Marreschloss kha het – ond 
seb sönd mer gsee! Wie s Wasser vo 
dere gmesame Quell off die zwo Lie-
geschafte het möse ufftält see, ischt 
sogär grondbuechlig feschtgschrebe 
gsee. Ond au, dass s Aarecht am      
Öberlauf vom Nochber sim Bronne, 
öppe 300 Meter wiiter talwerts, no 
ame drette mös z guet cho. Natürlig 
het s au för da en entsprechende Iitrag 
im Grondbuech ggee, wo sinnigerwiis 
au no vermerkt gsee ischt, wer wie-
viel an Onderhalt vo de Quell mös 
biiträge.  
 

Tääle het mer s Wasser aber au no mit 
anderne möse – mit em Vech!  Do 
ischt denn streng droff glueged wor-
de, dass mer Goofe s Wasser jo nüd 
vedrecket hönd. Gend Sorg zom Was-
ser, het s all wieder ghäässe. S Was-
ser vo dere Quell lauft – ohni Noefas-
se vo de Bronnestobe – wo öppe 400 
Meter wiiter bergwerts, zmitzt ime 
Wäldli inne liit, scho wiit öber achzg 
Johr ziemlig problemlos. E so wie s 
früener verzellt hönd, sei s en ideale 
Standort för e Quell, e so, dass si d 
Wasserverschmotzig wegem Bschötte 
ond Meschte i Grenze  halti.  

 

D Zitt bliibt aber nüd stoh: I de 50er 
Johr het me si regional zemme-
gschlosse zom s Wasserproblem im e 
grössere Verbund z löse. Jetzt  werd s 
oss de omliegende Bäch in e Reser-
voir pumped. A Wasser mangled s 
nüd, s hed gnueg – ond erscht no mit 
Drock. D Brönne plätscherid glich no 
monter wiiter.             

Jakob Bodemaa. 
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Appenzellerverein  
Winterthur und Umgebung 

 

 
«Luege, lose ond gnüsse» 

 

AZ. Am ersten Adventssonntag fand 
der diesjährige Unterhaltungsnach-
mittag des Appenzellervereins Win-
terthur und Umgebung unter dem 
Motto «Luege, lose ond gnüüsse» im 
Hotel Zentrum Töss in Winterthur 
statt. Die zahlreich erschienenen Be-
sucherinnen und Besucher kamen voll 
in den Genuss des angekündigten 
Mottos. Der Ablauf wurde in traditio-
neller Art und Weise, wie es sich das 
Publikum beim Appenzeller Unter-
haltungsnachmittag in Winterthur 
gewohnt ist, durchgeführt. 
 

Humorvoll 
durch den ersten Teil 

 

Der Appenzellerverein Winterthur 
und Umgebung, der nächstes Jahr das 
100-Jahr-Jubiläum feiern kann, darf 
sich glücklich schätzen und sicher 
auch stolz sein, als einziger Appen-
zeller Verein ausserhalb des Kantons 
noch eine eigene Theatergruppe und 
ein eigenes Chörli zu haben.   
Der musikalische Auftakt erfolgte 
durch die Appenzeller Streichmusik 
Edelweiss Herisau in Originalbeset-
zung. Nach dem vom Chörli vorge-
tragenen Landsgemeindelied begrüss- 
 
 

 
te Köbi Altherr, Präsident des Appen-
zeller  Vereins, die  gut  270 Personen  
sowie die Delegationen aus nah und 
fern und führte danach humorvoll 
durch den musikalischen ersten Teil 
des Programms. 
 

Traditionelle Appenzeller Musik  
 

Das Publikum durfte abwechslungs-
weise die Musikeinlagen der Streich-
musik und das Chörli mit  den sehr 
schönen Appenzeller Liedern, ge-
spickt mit zwei Ratzliedli, und die 
ebenso traditionellen Zäuerli «gnüs-
se». In der Pause waren der Losver-
kauf sowie die Verpflegung mit dem 
traditionellen Hauptgang «Süd-
worscht ond Herdepfelsalot» ange-
sagt. 
 

«En schwarze Taag»  

 

Was wäre eine Unterhaltung des Ap-
penzellervereins Winterthur ohne 
Theater? Wiederum sehr gespannt 
wartete das Publikum auf den Einak-
ter «En schwarze Taag». Einmal 
mehr übertraf sich die Theatergruppe 
selbst und entlockte dem Publikum 
immer wieder herzhafte Lacher. 
Die Original Appenzeller Streichmu-
sik Edelweiss spielte zum Ausklang 
nochmals auf, und die Tanzfreudigen 
kamen voll auf ihre Rechnung. Ein-
mal mehr hat es der Verein geschafft, 
das Publikum zu begeistern. Viele 
werden sicher mit etwas Wehmut an 
den schönen Anlass zurückdenken. 

 

Jakob Altherr 
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Appenzellerverein Bern 
 
Wie dem Mitteilungsblatt des Appen-
zellervereins Bern zu entnehmen ist, 
steht an der kommenden Hauptver-
sammlung vom 23. Januar 2011 ein 
wichtiges Geschäft auf der Traktanden-
liste. Damit meine ich nicht, ob alt 
Bundesrat Hans-Rudolf Merz zum Eh-
renmitglied ernannt wird. Es geht um 
viel mehr, nämlich darum, wie es mit 
dem Appenzellerverein Bern weiterge-
hen soll. Wie die meisten Appenzeller-
vereine, so lesen wir in der Begrün-
dung zum Traktandum, leide auch der 
Appenzellerverein Bern unter starkem 
Rückgang der Mitgliederzahl bei 
gleichzeitig zunehmender Überalte-
rung. Anfangs 2005 hatte der Verein 
noch 242 Mitglieder, per 01.1.2011 
waren es noch 197. Die Zahl der Mit-
glieder, die noch den ordentlichen Ver-
einsbeitrag bezahlen, sei auf 158 zu-
rückgegangen. Dies führe zu einem re-
gelmässigen Defizit von rund 2'000 bis 
3'000 Franken. Das Vermögen betrage 
zurzeit noch etwas über 20'000 Fran-
ken. Der Verein werde im Jahr 2013 
hundertjährig. Das Chörli habe sich 
deshalb ernsthaft Gedanken über das 
Weiterbestehen gemacht und sei damit 
an den Vorstand gelangt. Der Vorstand 
erachte es als richtig, sich jetzt über die 
Zukunft des AVB ab 2013 wegweisen-
de Gedanken zu machen und entspre-
chende Grundsatzbeschlüsse zu fassen. 
Drei Varianten stünden zur Diskussion 
 

1. Unverändert weiter wie bisher? 
2. Ersatzlose Auflösung? 
3. Umwandlung in eine neue Form 
 
 

Der Vorstand, so hat er beschlossen, 
beantragt der HV, auf die Frage des 
«wie-weiter?» einzutreten. Er bean-
tragt der HV einstimmig die Um-
wandlungsvariante, bei welcher un-
serem aktiven Chörli eine gewichti-
ge Rolle zukommen würde. Diese 
Umwandlungsvariante wird der 
Vorstand mit einem schriftlichen 
Dokument an der HV näher vorstel-
len.  
 

Eine persönliche Meinung: 
In Bern ist einer der grossen Ap-
penzellervereine beheimatet. Da  
lässt es schon aufhorchen, wenn 
sich, kurz nach der Auflösung des 
Appenzellervereins Zürich, schon 
wieder ein Appenzellerverein ernst-
hafte Gedanken über seine Zukunft 
macht, oder eben, machen muss. 
Nahezu 100 Jahre, oder gar mehr, 
sind seit deren Gründung verstri-
chen. Für den Appenzellerverein 
Bern können wir nur hoffen, dass 
mit der vom Vorstand und anschei-
nend auch vom Chörli favorisierten 
Umwandlungsvariante ein Weg ge-
funden wird, der in eine stabile Zu-
kunft führt. Es gibt vor allem eine 
Erkenntnis, die von zentraler Be-
deutung ist: 
 

Voreilige Beschlüsse erhöhen den 
Zeitdruck. Um eine Aufbauarbeit 
mit Erfolg durchzuführen ist Zeit, 
viel Zeit, erforderlich. 
 

Wir alle wünschen uns, dass es den 
Appenzellerverein Bern noch lange 
gibt. In welcher Form auch immer. 
Diesen Entscheid werden letztend-
lich die Mitglieder fällen.     

Jakob Bodenmann  
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Appenzeller Spezialitäten in Basel 
 

«Appenzellerland. natürlich besser!» wirbt vom 4. b is 13. Februar 2011 

an der muba in Basel mit Appenzeller Spezialitäten.  

 

Am Stand stehen Produkte im Vordergrund, die den Besuchern das 

Appenzellerland schmackhaft machen. Gekonnt vereint der Stand Tradition 

und Moderne miteinander und zieht den Besucher in die kulinarische Welt 

des Appenzellerlands. Gönnen auch Sie sich eine Kostprobe einer feinen 

Appenzeller Spezialität.  

Am Samstag, 12. Februar 2011 kochen fünf Persönlichkeiten aus dem 

Appenzellerland. Schauen Sie Sandra Graf, dem Duo Messer & Gabel und 

Nicolas Senn beim Kochen von typischen Appenzeller Gerichten über die 

Schultern. 

Wir freuen uns über Ihren Besuch; sicherlich gibt es die eine oder andere 

Spezialität zu degustieren. 

 

Kostenlos an die muba:  Freibillette für die muba können bei 

regionalmarketing@appenzell.ch oder telefonisch unter 079 831 54 38 

bestellt werden. «Es het solangs het» 

 

 

 

 Bringen Sie diesen Gutschein mit ���  
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«Appenzellerland natürlich besser!» an der muba 

 

 

Ausschneiden und an Messestand mitbringen.  
Stand Nr. DO2 in der Halle 2.2 / KochArena  
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«Jechterondoo» 
("Ums Himmels willen!" 

 bzw. "O du meine Güte!") 
 

 
 

Der vor 40 Jahren verstorbene Nebel-
spalter-Redaktor Carl Böckli alias 
«Bö» wohnte von 1936 bis 1970 in 
Heiden. Hier wird er derzeit im Rah-
men einer Ausstellung im Museum 
bis im September 2011 geehrt. Ver-
treten ist der berühmte Karikaturist 
und Texter auch im neuen Kurzge-
schichtenbuch «Jechterondoo!» von 
Peter Eggenberger. Im Buch fest-
gehalten ist einer seiner berühmtesten 
und unverändert aktuellen Verse, der 
pointiert die mangelnde Lesefähigkeit 
und das oft fragwürdige Vorbild der 
Eltern anprangert. Zur Zeichnung ei-
nes Vaters mit seinen fernsehgaffen-
den Kindern schreibt «Bö»: 

«Duldet ein Papi,  
dass seine modernen Goofen 

das Schreiben und Lesen verlernen, 
so ist dieser Papi – exgüsi –  

ein Lappi!» 

Ond Recht het er! 
 

Das Buch «Jechterondoo!» ist im 
Appenzeller Verlag, Herisau, erschienen 

und im Buchhandel erhältlich. 
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VORANZEIGE / VORANZEIGE / VORANZEIGE 
 

Feiern Sie / feierst Du in der ersten Jahreshälfte 
einen runden oder halbrunden Geburtstag (ab 
50. Lebensjahr)? 
 

Alle Mitglieder des Appenzeller-Vereins Basel und 
Umgebung, welche in der ersten Jahreshälfte 2011 (inkl. 
November und Dezember 2010) den 50. Geburtstag oder 
einen nachfolgenden runden (60., 70. usw.) oder 
halbrunden (55., 65. usw.) erreichen, merken sich am 
besten schon heute vor: 

 

FREITAG, den 20. Mai! 
 

Sie werden zu einem gemeinsamen Mittagessen mit 
anschliessendem gemütlichem Beisammensein einge-
laden werden. Bitte Datum in der Agenda gross 
ankreuzen, Die persönliche Einladung wird Ihnen 
rechtzeitig zugestellt werden.  
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2010:  
In Kürze durch das politische Jahr Innerrhodens 

 
AV. Am 21. Januar setzte Statthalter 
Werner Ebneter den ersten Akzent im 
politischen Geschehen, indem er sei-
nen Rücktritt zuhanden der Landsge-
meinde 2010 erklärte. Seine Nachfol-
geregelung versprach interessant zu 
werden, doch endete der Wahlkampf 
bereits im März mit einem Pauken-
schlag. Hotelier Leo Sutter zog sich 
anlässlich des ersten öffentlichen 
Meetings der Kandidaten  zu Gunsten 
von Antonia Fässler zurück. Die Zeit 
sei reif für eine Frau in der Standes-
kommission, argumentierte er. Die 
41-jährige Politologin – als langjähri-
ge Sekretärin des Gesundheitsdepar-
tements bestens qualifiziert und mit 
allen Dossiers vertraut – trat denn 
auch als einzige offizielle Kandidatin 
in den Ring. Sie machte das Rennen 
mit entsprechend glanzvollem Mehr. 
 

                    

                                                                                                                                                             Statthalterin Antonia Fässler 
 

Daniel Fässler übernahm die Füh-
rung der Innerrhoder Politik als regie-
render Landammann, Carlo Schmid-
Sutter trat ins zweite Glied zurück. 
Sämtliche Sachgeschäfte waren un-
bestritten; keine einzige Wortmeldung 
aus dem Ring war zu verzeichnen. 

Die Staatsrechnung 2009 fiel erneut 
besser aus als budgetiert. Ausgewie-
sen wurde bei Einnahmen von 142 
Millionen Franken ein Überschuss 
von 2,7 Millionen, dies nach ausser-
ordentlichen Abschreibungen von 4,7 
Millionen Franken und bei einem Ei-
genfinanzierungsgrad von 111 Pro-
zent. 
 

Einen weiteren magistralen Pauken-
schlag setzte Säckelmeister Sepp Mo-
ser am 17. August mit seiner uner-
warteten Rücktrittserklärung zuhan-
den der Landsgemeinde 2011. Er sah 
sich dazu veranlasst aus gesundheitli-
chen Gründen: Nach einer Herzopera-
tion musste er sich teilentlasten las-
sen. Die Oberaufsicht über das Steu-
eramt wird interimsweise von Volks-
wirtschaftsdirektor, Landammann 
Daniel Fässler wahrgenommen. 
 

Die Junisession des Grossen Rates 
war wie üblich von einem allgemei-
nen Sesselrücken begleitet. Vreni 
Kölbener-Zuberbühler übernahm an 
Stelle Ihres Vorgängers Ruedi Eberle 
– als vierte Frau im Kanton – das 
Ratspräsidium; Alfred Inauen rückte 
auf als Vizepräsident. Potenzielle 
Anwärter auf die erhöhten Sessel im 
Grossratssaal sind die Stimmenzähler 
Josef Schmid, Martin Bürki und  der  
neu gewählte Fefi Sutter. Ihre erste 
Session als Ratsmitglieder bestritten 
Markus Rusch für den Bezirk 
Schwende, Luzia Inauen-Dörig für
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FORTSETZUNG 
 

 

Appenzell und Matthias Rhiner für 
Oberegg. 
 

Unter die Räder geriet der Umbau 
der Fussgängergalerie bei der Kir-
che, den die Kirchenverwaltung ge-
gen hartnäckigen Widerstand auf-
wändig und von langer Hand geplant 
hatte.  
 

 
 

Die Fussgängergalerie bei der Kirche muss warten 
 

Als Beitrag an die Dorfgestaltung 
gedacht, vermochte das Vorhaben 
keine Mehrheit zu finden. Die beste-
hende Galerie muss in der Form be-
lassen, aber umfassend saniert wer-
den.  
 

Nach langem baupolitischen Ringen 
wurde zu Beginn der Sommerferien 
der Umbau des Kapellentraktes am 
Gymnasium Appenzell in Angriff 
genommen. Gearbeitet wird bei lau-
fendem Schulbetrieb. Auf dem In-
nenhof wurde eine Notküche einge-
richtet, so dass der radikale Eingriff 
in die Strukturen möglich wurde. 
Die Küche im Untergeschoss wird 
neu erstellt samt neuen Kühl- und 
Lagerräumen. Der Kapellentrakt  
wurde unter Zuhilfenahme  techni-
scher  Tricks  bis  auf den obersten 

Boden entkernt, so dass zwei neue 
Geschossflächen eingebaut werden 
können.  
 

Im November wurde auch am Haus 
Buherre Hanisefs ein Umbau in 
Angriff genommen. Die Tourist In-
formation, die aus allen Nähten 
platzte, erhält ein völlig neues Ge-
sicht, und der Zugang zum Museum 
wird neu organisiert.  
 

Der Innerrhoder Modellstall ist Rea-
lität geworden. Er wurde im Sep-
tember auf der Liegenschaft Oberhof 
im Bezirk Schlatt-Haslen in Betrieb 
genommen. Das Handbuch dazu, er-
stellt von einer interdisziplinären 
Arbeitsgruppe des Bau- und Land-
wirtschaftsdepartementes, wurde mit 
dem ersten Raumplanungspreis der 
Raumplanungsgruppe Nordost-
schweiz ausgezeichnet. (RPG NO). 
 

 
 
 

Modellstall aus Sicht vom Restaurant Leimensteig 
 

Mit Urteil des Kantonsgerichts vom 
15. Dezember wurde ein vorläufiger 
Schlussstrich unter eine für Inner-
rhoden bisher einmalige juristische 
Untersuchung gesetzt. Drei Ange-
klagte wurden der Urkundenfäl-
schung, begangen im Jahre 1999, 
schuldig gesprochen.  
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ZUM JAHRESENDE 

Der Greis und das Strassentheater
  
 
AZ. Aus ausserrhodischer Sicht, so 
Benno Gämperle in der Appenzeller 
Zeitung, lässt sich das auslaufende 
Jahr einfach zeichnen: Der vor 100 
Jahren verstorbene Henry Dunant 
zieht sich – nach einem Jahr Aufent-
halt in seiner «Wahlheimat» Heiden 
– wieder in den Himmel zurück. Mit 
visionärem Blick beobachtet der 
Greis mit weissem Bart, wie die 
Ausserrhoder Landsgemeinde-Initia-
tive an der Urne «z Hudle ond z Fät-
ze» zerrissen wird, wie Hans-Rudolf 
Merz das Bundeshaus fröhlich in 
Richtung Herisau verlässt und der 
Innerrhoder Landammann Carlo 
Schmid die Appenzeller Zeitung am 
liebsten in Grund und Boden stamp-
fen würde. Die Bühlerer Gemeinde-
präsidentin Ingeborg Schmid trägt 
schwer an der Last der neuen Stras-
sentafeln, derweil die Lage im - in-
zwischen faktisch inexistenten - Ge-
meinderat von Walzenhausen sehr 
prekär ist.  
 
Überspitzt, diese Kurzfassung eines 
Jahresrückblicks, gewiss. Als grober 
Raster übers ablaufende Jahr im Ap-
penzellerland mag dieser Einstieg 
aber durchaus genügen. Doch der 
Reihe nach. Zwei Themen in zwei 
Gemeinden Ausserrhodens hatten 
genug Potenzial, um ein ganzes Jahr 
aktuell   zu    bleiben.    «Sie   kennen  

 
 
mich? Dunant, Henry Dunant. Ich 
bin nun seit 100 Jahren tot. Doch 
heute bin ich hier bei Ihnen.» Dies 
waren die Worte des «alten Dunant», 
geäussert zu Beginn des sechs Mal 
gegebenen szenischen Musikwerks, 
des Höhepunkts des Dunant-Jahres 
2010 in Heiden. Wir erinnern uns: 
Eine Gemeinde zelebriert ein ganzes 
Jahr lang ihren bekanntesten ehema-
ligen Bewohner – den Bankrotteur 
aus Genf, den Visionär, den Rot-
kreuz-Gründer, den Nobelpreisträger, 
den Mann mit dem weissen Bart. 
 

 
 

Henry Dunant        Bild Stuttgarter Zeitung 

 

Die Anstrengungen des «Vereins 
Dunant 2010», das 100. Todesjahr 
Dunants würdig und breit angelegt 
zu begehen, können nur gelobt wer-
den.  Dass das erwähnte Musikwerk 
nur mässig Zuschauer anzulocken 
vermochte, dürfte verschiedene Ur-
sachen haben. Sicher war es nicht 
nur die Übersättigung der Heidler im 
Herbst, nach Monaten voller Dunant 
und roter Kreuze.                       > > > 
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FORTSETZUNG 
 
Eine Übersättigung gab's auch in 
Bühler, wenngleich aus ganz anderem 
Grund. Da hat der Gemeinderat von 
Bühler die Rechnung ohne seine Bür-
gerinnen und Bürger gemacht, die – 
zwar spät, aber dafür umso heftiger – 
Widerstand gegen die umfassende 
Revision leisteten. Das Resultat ist 
bekannt: Der Bühlerer Adress-Streit 
machte das ganze zu Ende gehende 
Jahr über Schlagzeilen, sorgte für bö-
ses Blut, für Behördenschelte ebenso 
wie spitze Retourkutschen des Ge-
meinderates. Kurz: Aus dem Streit 
wurde ein unfreiwilliges Strassen-
theater, wobei dahingestellt bleibt, ob 
es sich dabei um eine Komödie oder 
eine Tragödie handelt. So kam es 
nicht von ungefähr, dass die Redakti-
on der Appenzeller Zeitung den Mo-
nate dauernden – und noch immer 
nicht beigelegten – Bühlerer Adress-
Streit zum «Flop des Jahres» ernannt 
hat. 
 

Kannst Du vielleicht,  
lieber «Bühlerer»-Bär,  

die verkrusteten Fronten  
aufweichen?  

 
 
Alles andere als übersättigt ist die 
Gemeinde Walzenhausen, und zwar 
mit möglichen Kandidaten für den in-
zwischen fast vollständig verwaisten 
Gemeinderat. Der Knatsch im Gremi-
um warf in den letzten Wochen hohe 
Wellen und führte nicht nur zu gestaf-
felten Rücktritten mit Getöse, sondern 
auch  dazu, dass  die  drei verbleiben- 

 
 
den Mohikaner bereits angekündigt 
haben, an den Gesamterneuerungs-
wahlen 2011 nicht mehr anzutreten. 
Wer Ihnen am 3. April 2011 nachfol-
gen soll, steht aber noch in den Ster-
nen. 

 
 
 

Im April . . .   im April . . .   
   
 

?  ?  ?  ?  ?  ?  ? 

 
 
 
 

 
 
Durch die Ankündigung des Regie-
rungsrates, bei den Gesamterneue-
rungswahlen vom 13. Februar 2011 in 
corpore zur Wiederwahl anzutreten, 
sorgten die sieben Minister zwar für 
Klarheit, klemmten aber bereits früh-
zeitig einen möglichen Wahlkampf 
ab. Die erklärte Absicht der Herren 
Diem und Weishaupt, für das Amt 
des Landammanns zu kandidieren, 
sich jedoch gegenseitig das Leben 
nicht schwer zu machen, sorgt auch 
nicht gerade für gesteigerte Politisier-
Lust im Kanton.  
 

 
 
von links nach rechts: Dr. Matthias Weishaupt, 
Köbi Frei, Rolf Degen, Hans Diem, Jakob 
Brunnschweiler, Marianne Kohler-Bohl, Jürg 
Wernli und Ratschreiber Martin Birchler 
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Kulturhistorisches 
Forschungsprojekt 

 

 
 

Appenzeller Möbelmalerei 
1700 – 1860 

 

Einladung an die Bevölkerung 
zur Mitwirkung 

 
AV. Die Kulturämter beider Appenzell 
stehen hinter einem Forschungsprojekt, 
das sich eingehend mit der historischen 
Möbelmalerei befasst. Interessante Ob-
jekte können in privater Stube und 
Kammer stehen – vielleicht sogar in 
täglichem Gebrauch. Besitzer sind er-
sucht, sich an die Forscher zu wenden. 
 

Die Appenzeller Möbelmalerei ist ei-
nem historisch und kunstgeschichtlich 
interessierten Publikum aus Bildbän-
den und Sammlungspublikationen be-
kannt. Bei genauerer Betrachtung wird 
aber ersichtlich, dass alle bisherigen 
Publikationen auf wenige Dutzend Mö-
bel Bezug nehmen, die aktenkundig 
sind, weil sie Teil von aufgearbeiteten 
Sammlungen sind. 
 

Der wirkliche Bestand an bemalten 
Möbeln aus dem Appenzellerland ist 
auch Experten nicht bekannt, er wird 
aber übereinstimmend als sehr gross 
eingeschätzt. 

Sammeln und erforschen  

 

Hier setzt das Projekt mit Bestandes-
aufnahme und objektbezogener For-
schung an. Ziel soll es sein, möglichst 
viele Objekte aus der fraglichen Epo-
che zu verorten, in einen Bestand auf-
zunehmen und hernach ihre Entste-
hungsgeschichte kennen zu lernen. So 
widmet sich die zweite Projektphase 
vermehrt der vergleichenden For-
schung zu den dokumentierten Möbel-
stücken. Dabei sind sozialhistorische, 
volkskundliche, kunstgeschichtliche, 
ikonographische und materialkundliche 
Fragestellungen von Bedeutung. 
 
Wer steht dahinter?  

 

Das Forschungsprojekt ist ein breit an-
gelegtes kulturhistorisches Gemein-
schaftsprojekt beider Appenzell. Das 
Patronat übernehmen der Ausserrhoder 
Regierungsrat Rolf Degen und der In-
nerrhoder Landammann Carlo Schmid. 
Als Präsident amtet Dr. Peter Witschi, 
Staatsarchivar AR; Projektleiter ist der 
Kulturwissenschaftler Marcel Zünd. 
Das Projekt wurde soeben gestartet. In 
den Jahren 2011 und 2012 wird vor al-
lem die Inventarisierung und die ob-
jektbezogene Forschung vorangetrie-
ben. Damit möglichst viele Objekte der 
Appenzeller Möbelmalerei erfasst wer-
den können, ist die Bevölkerung zur 
Mitwirkung aufgerufen. 
 
Wer bemalte Möbel besitzt, ist zur 
Kontaktnahme eingeladen oder kann 
Fotos per Mail oder Post zusenden. 
Wichtig ist zudem, dass das Projekt ei-
nem grossen Kreis von Interessierten 
auch auswärts bekannt gemacht wird. 
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�   Aufhören, «nüd usplampe»  
 
 

 
 
«Stimme wird nicht besser» 
 

AZ. 36 Jahre lang dauerte die Ära 
Hobbysänger. Der Chor war immer 
Dölf Mettlers «liebstes Kind», ja sein 
eigentliches Paradepferd, wie er einmal 
sagte. Die Formation bestand aus neun 
Mitgliedern; vier von ihnen sind seit 
Anfang dabei. «Auserlesene Stim-
men», wie Dölf Mettler seine Sänger 
auch nannte. Sie waren es, die jeweils 
seine Kompositionen ausprobierten. 
«Nach einer halben Stunde wusste ich, 
wie das neue Lied tönt.» Alle Sänger 
sind jetzt um die 60 Jahre alt: «Die 
Stimme wird im Alter nicht besser. All 
die Jahre sangen wir auf hohem Ni-
veau. Wir wollten nicht langsam ab-
bauen, «nüd usplampe», darum hören 
wir jetzt auf.» Dölf Mettler führte sei-
nen Chor mit strenger Hand. So laute-
ten zwei Regeln: «Es darf keine Probe 
ausgelassen werden» (ausser im 
Krankheitsfall) und «Die Probe dauert 
von 20 bis 22 Uhr, früher kann sie 
nicht verlassen werden». 
 

Freundschaftlich verbunden 
Die Formation ist über die Jahre zu-
sammengewachsen. Nebst Auftritten 
und  Proben  haben dazu  auch gemein- 

 
same Reisen und Unternehmungen 
beigetragen. Die Hobbysänger traten 
früher, als alle noch kleine Kinder zu 
Hause hatten, an die 20mal pro Jahr 
auf. «In den letzten Jahren bestritten 
wir aber bedeutend mehr Anlässe». 
Man war gemeinsam an Konzerten in 
fast ganz Europa, gehörte während Jah-
ren zu den am meisten ausgestrahlten 
Sängern auf Radio DRS, hat zusam-
men die Auftritte vorbereitet und den 
seit 10 Jahren stattfindenden «Jodel-
sonntig» durchgezogen. «Das hat uns 
zusammengeschweisst», sagt Dölf 
Mettler, «wir sind Freunde geworden.» 
 
Treue gehalten 
Dölf Mettler leitete während 20 Jahren 
fünf Chöre. Als einer der bekanntesten 
Komponisten mit prägendem Einfluss 
auf die Volksmusik erhielt er immer 
wieder lukrative Angebote aus der 
ganzen Schweiz. Seinen Appenzellern 
aber ist er treu geblieben. 

                                          

Der Appenzeller-
Verein Basel und 
Umgebung erinnert 
sich sehr gerne an 
die Konzerte mit 
Formationen, die 
von Dölf Mettler 
sehr professionell 
zusammengestellt 

wurden und nicht nur die Herzen von aus-
wärtigen Appenzellerinnen und Appenzel-
lern höher schlagen liessen. Noch heute 
werden wir auf diese Konzerte in der Elisa-
bethen- und in der Leonhardskirche ange-
sprochen. Dir, lieber Dölf, und allen  
«Hobbysängern» gebührt unser aller Dank.     
«E schöni Zyt» – schade nur, dass sie vor-
bei ist.   
 

Marianne und Jakob Bodenmann                  
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Neujahrs-Apéro vom 14. Januar 2011 im  
„Silberbergsaal“ des Alterszentrums zum Lamm

  

 
 

Gedanken zum Jahreswechsel 
die unserem Aktuar Willi Schläpfer  
als Grundlage für seine Ausführungen 
dienten.  
 
Rückwärts vs. Vorwärts  
Januar = Janus mit zwei Gesichtern 
Vergangenheit – Zukunft 
(Beide Formen fehlen eigentlich in 
den Deutschschweizer Dialekten; der 
Altjahr-Sack [Vergangenheit] ist bei 
uns, lebensbedingt!, oft grösser und 
schöner als der neue, zukünftige …) 
Von uns Menschen gemachter Schnitt 
in die Zeit, den wir Menschen wohl 
auch brauchen, um die fliessende Zeit 
in den Griff zu bekommen, allerdings 
wird ganz willkürlich „geschnitten“: 
 
1. Januar 
14. Jänner (6724 julianische Ära) 
19. Januar (Buddhismus) 
3. Februar (China) 
5. März (Nyepi / Bali) 
21. März (Newroz, Nouros) 
25. März (Lady Day/Mariä Verkündi-
gung; Neujahr im alten England und 
nach dem ursprünglichen julianischen 
Kalender [= 9 Monate vor Weihnach-
ten!]) 
4. April (Hinduismus) 
29. September (Judentum) 
26. November (Hijra / Islam) 
 
 

 
Der Bericht von META DIEM 
 

Heuer komme ich zur Ehre, einen 
kleinen Bericht über den Verlauf des 
Apéros zu schreiben, der genau einen 
Tag nach dem „alten Silvester“, also 
präzis am „alten Neujahr“, stattfand.  
 

Als der Vorstand den „Silberbergsaal“ 
gemütlich hergerichtet hatte, traf be-
reits unser erstes Mitglied mit Jahr-
gang 1915 ein. Nach und nach fanden 
um die 50 Mitglieder den Weg zu uns 
in den „Silberbergsaal“. 
 

Willi Schläpfer richtete, in Vertretung 
der leider verletzt abwesenden Präsi-
dentin, einige Gedanken zum Jahres-
wechsel an die Anwesenden und trug 
das „Neujahrslied“ von Johann Peter 
Hebel vor. 
 

Schon vorher wurde bei Speis und 
Trank rege diskutiert, danach erst 
recht!  
 

Ernst Keller las so um 19 Uhr das 
Gedicht „Heeweh“ aus dem Gedicht-
büechli ‚Doozmol’ von Ueli Rüd vor, 
welches der Appenzeller-Verin 1997 
zum 100-jährigen Jubiläum gedruckt 
hatte, und begrüsste gleich auch noch 
die anwesenden Neumitglieder. 
 

Familie Geering-Inauen hatte wieder-
um 365 belegte Brötli produziert, 
2011 ist eben ein Normaljahr!, sie wa-
ren, wie immer, sehr fein und lecker. 
 

Zum Apéro-Abschluss liessen die 
„Appezeller Singfründe“ zwei Zäuerli 
erklingen und einen Pijamabesuch 
vom Altersheim gab es auch …  
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Dorothee Elmiger , die junge 
Schriftstellerin aus Appenzell, über die in 
der letzten Ausgabe kurz berichtet 
worden ist, hat die autobiographisch-
fiktionalisierten „Ernsten Pläne“  
(fast) exklusiv für die Leserinnen und 
Leser der „Appezeller Poscht“ 
geschrieben. Dafür danken wir ihr ganz 
herzlich. Allen wünschen wir viel 
Vergnügen bei der Lektüre. Um Enge 
geht’s da, ums Fortgehen, um Herkunft 
und Geschichte auch, und mindestens 
der letzte Satz trifft doch auf einige von uns zu …   
 

Willi Schläpfer, Aktuar 
  

 

Meine ernsten Pläne 
 

Ich fand heraus: Es hängt tatsächlich al-
les mit den Bergen zusammen. Sie hän-
gen ja selbst zusammen in langen Ket-
ten. 
Hörte einst die Sennen a johdi johdi joh, 
hörte den Wind, wie er in die Kuhglo-
cken fuhr und die Klöppel anstiess zu 
einem ständigen Scheppern. Wie die 
Kühe die Steilhänge erklimmen, wie die 
Ziegen sich nie verlieren auf dem Weg 
über die Grate, das ist mir rätselhaft. 
Genauso: Warum das Wetter sich so 
schnell niederschlägt an gewissen Tagen 
und das Wasser so langsam, so schwer 
und langsam nur fortzieht, warum es fast 
still steht und alles während Tagen und 
Jahren manchmal verharrt, fast als wür-
den auch die Himmelskörper nie von 
dannen ziehen und dann wiederum auf-
scheinen, als gäbe es nie eine Verände-
rung. Das Wasser steht im Flussbett 
still; darin das kleine Wassergetier ver-
stirbt. 
 

Erneut muss ich nun folgendes Zitat 
bemühen: „Du bist hoffentlich nicht är-
gerlich gewesen, lieber Vater“, so fing 
er an, „dass ich ausgezogen bin, ohne 

mich zu verabschieden. Es reizte mich 
nämlich ganz riesig, einmal einen Streif-
zug jenseits jener Klippen, an denen ich 
mein Walross erlegt habe, zu unterneh-
men.“ 
 
Der Berg, der also den Ausgangspunkt 
bildet hinter dem Haus, in dem ich 
wohnte und von dem ich schliesslich 
fortging, zuvor dort die Sennen hörte a 
johdi johdi und die Glockenklöppel und 
das summende Sprechen der alten Müt-
ter zur Maiandacht, dieser Berg wuchs 
über die Jahre merklich an; obwohl Ber-
ge in der Regel an Höhe verlieren. Ja, 
vier- bis fünfmal im Jahr erklomm ich 
ihn sogar, kleine Füchse umkreisten 
meine Knöchel und ein Uhu flog voll 
Angst davon. Von der höchsten Stelle 
brüllte ich meinen Namen hinunter, als 
hätt’ ich mich selbst verloren auf dem 
Weg, mit den Füchsen. 
 

Der Berg, der Berg, ich nannte ihn 
Hausberg, mein Tibidabo, mein Zucker-
hut,  er  wuchs  und  wuchs  ganz im Ge- 
heimen. Nur die Füchse und einige Mit-
glieder des historischen Vereins wussten
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auch Bescheid. Während das Haus, aus 
dem ich kam, still darniederlag inmitten 
der anderen Häuser. Während die Kiesel 
sich nicht bewegten. Während das kleine 
Wassergetier verstarb. 
 

Ich verliess das Haus am Fusse des 
wachsenden Bergs, ohne mich zu verab-
schieden. Es reizte mich nämlich ganz 
riesig: In Berlin isst man Riesenkartof-
feln, die mit Käse, Schafskäse und Zie-
genkäse gefüllt sind! In Malmö erforscht 
ein Wissenschaftler seit zwölf Jahren die 
vier Herzklappen und ihr Zusammen-
spiel. In Kiew beobachtete ich den ge-
heimen Handel in den Untergrundstatio-
nen. In Rio de Janeiro sitzt in der Seil-
bahn zum Zuckerhut eine Studentin und 
strickt. In New Hampshire geht man auf 
gefrorenen Seen spazieren. In Paris sah 
ich auf einem Bild vier tanzende Männer 
mit Fussball. Über diesen Maler sagte 
man mir übrigens: Seine Malerei stand 
nicht im Dienste der Realität. Was im-
mer dies auch heissen möge, dachte ich 
mir im Stillen, sagte aber nichts. 
 

Oft fragt man mich, wo ich herkäme, 
welches in meiner Heimat die wichtigs-
ten Berufszweige seien, ob man wohl 
auch die Kartoffel als Grundnahrungs-
mittel bezeichnen könne, ob ich den 
Rückzug in die Berge für klug halte, 
welche Sprachen mir lägen, auf welcher 
Seite ich nachts schlafe und wie ich so 
denke. Mein Name ist Elmiger, sage ich 
dann. Die Einheimischen verrichten die 
üblichen Berufe, Schalterbeamte, 
Milchmänner, Kassiererinnen und Kon-
trolleure. Die Übrigen, füge ich hinzu, 
bügeln tagsüber textile Taschentücher 
und wickeln nachts Feinwickeldrähte an 
Spindelmaschinen. Selten berichte ich 
vom wachsenden  Tibidabo, den ich, oh- 
 

 

ne es zu bedauern, fast aus den Augen 
verloren  habe.  Manchmal  erwähne ich, 
dass die geschriebene Sprache mir eini-
germassen liege, dass ich nachts oft kein 
Auge schliesse und ferner, dass ich mich 
nicht für einen Beruf entscheiden könne. 
 

Und wo ich denn nun genau herkäme, 
fragt man sodann erneut und ich antwor-
te: Ich kam vom Dunkel ins Licht, ich 
entstieg dem fahlen See hinter dem Ti-
bidabo, ich wanderte durch einen halb-
lichten Regenwald und stand plötzlich 
an seinem Rand. Meine Mutter kommt 
aus dem Rheintal. Mein Vater sagt am 
Telefon, es sei nun auch das letzte Haus 
im Umkreis des Bergs an das Stromnetz 
angeschlossen. 
 

Ich stelle mir das Stromnetz vor, wie es 
über den Häusern liegt, den ganzen Zu-
ckerberg umspannt und frühmorgens, 
mit Rauhreif bedeckt, in der Luft 
schwach schimmert. Ich stelle mir vor, 
wie die Häuser abends nun beben und 
wummern wie kleine Maschinen. 
 

Der Sohn eines Boxers hat mich nach 
Deutschland entführt! 
 

Mein Vater sagt am Telefon, dank des 
Anschlusses an das Stromnetz verfügten 
die Leute nun endlich auch über warmes 
Wasser. 
 

Wie meinst du das: ein Boxer?, fragt 
man mich dann und ich nicke, jaja, ein 
Boxer halt, und mache mit meinen Fäus-
ten Boxbewegungen in der Luft bis die 
Fragenden erstaunt zurückweichen. Sel-
ten verrate ich, dass der Sohn des Bo-
xers guten Fisch brät, am liebsten die 
Russen liest und einmal fast von einem 
Bären getötet wurde. Dass er in schlaf-
losen Nächten mich weckt, damit ich 
mit ihm zusammen wach sei. 
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Mein Vater ist der Sohn eines Urner 
Ehepaars,   das   sich   erstmals   an   der 
Werkbank einer Westschweizer Uhren-
manufaktur traf: Sie schnitt die Zeiger 
zu, er polierte die Gläser. Meine Mutter 
ist die Tochter eines Rheintaler Tauben-
züchters. Die Tauben werden uns noch 
nützlich sein, soll er oft gesagt haben. 
Ob es denn wirklich der Wahrheit ent-
spreche, wird manchmal gefragt, dass 
die Tauben lebendigen Leibes verbrann-
ten, als der Wind im Frühling 1963 ein 
Feuer in den Stall hinübertrug? Zumin-
dest erinnere ich mich eines irrsinnigen 
Gurrens, ganz als hätte ich es selbst mit-
angehört. 
 

Man habe gehört, dass die geschriebene 
Sprache mir einigermassen liege, sagt 
man mir meist im Verlauf des Ge-
sprächs, aber, so müsse man leider ge-
stehen, noch nie etwas davon gelesen,  

 
worauf ich jedes Mal dieselbe Antwort 
gebe. Ich habe, sage ich, mich bereits im 
Schreiben versucht, aber meine ernsten 
Pläne gelten der Zukunft. Ich plane, so 
fahre ich fort, eine lange Abhandlung 
über schwierige Fragen: Unter welchen 
Umständen ist doch noch eine Revoluti-
on möglich? Unter welchen Umständen 
verstarb der fünfte Wasserträger des 
letzten Maharajas? Unter welchen Um-
ständen werde ich insgesamt zuversicht-
licher? Und ebenso plane ich einige Stü-
cke über ernste Situationen, historische 
Ereignisse, insgesamt komplexe Sätze, 
Zuschnitte, Abbrüche aller Art. 
 

Ob der Berg denn immer noch wachse, 
diese Frage wird schliesslich oft skep-
tisch in den Raum geworfen, worauf ich 
nur mit den Schultern zucken kann. Ich 
war schon lange nicht mehr dort. 

�  
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            Ein Appenzeller . . . 
 

Ein Appenzeller namens Züllig 
war von Natur aus eher füllig, 

doch jüngst begann er abzunehmen, 
war seiner selbst nur noch ein Schemen 

und sagte sich, es sind die Nieren, 
drum auf zum Arzt, mich zu kurieren. 

Dort sass er nun im Warteraum, 
gleich neben einem Gummibaum, 
griff zu den Heften, die da lagen, 

las, dass Herr Hirschmann zugeschlagen, 
dass Schwedens Prinz ein Model freite, 

und legte dann das Blatt beiseite, 
denn es war aus dem letzten Mai. 
Zähflüssig ging die Zeit vorbei, 

und Züllig wandte sich zur Wand, 
wo er erneut bestätigt fand, 

gerahmt, gestempelt, goldverziert, 
sein Arzt sei wirklich promoviert. 
Allmählich wurde Züllig sauer. 

Die Warterei war echt von Dauer, 
und Züllig rechnete sich vor, 

was er hier an Verdienst verlor, 
das gab schon eine rechte Summe. 

Er sprach, bin ich denn hier der Dumme, 
und brummte, wenn der Arzt erscheine, 

so mache er ihm aber Beine 
und lese zünftig die Leviten. 

Die Tür ging auf, der Arzt liess bitten, 
und Züllig ging ihm froh entgegen, 

fand, so ein Arzt sei doch ein Segen, 
und sagte, fast schon kaum noch krank, 

vielen Dank. 
 

   Eine Auswahl der Glossen von Eugen Auer  
  ist in Buchform erschienen.  
  «Ein Appenzeller namens . . .» Band 1 bis Band 3,  
  sind im Buchhandel oder unter www.appenzellerverlag.ch   

 erhällich. 

 

Neu gibt es eine CD als Hörbuch mit einer Auswahl  
 aus allen drei Bänden.  
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